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LoredanaundYlfete imClinch
«Unfrisiert»-Festival im Kleintheater: In «King Lori #Instagration» treffen zwei unterschiedliche Frauen aufeinander.

StefanWelzel

GleichzuBeginnmachtdieRap-
perin in aller Härte klar, dass sie
keineVerunglimpfung ihrerPer-
son in diesem Theaterstück dul-
det. Wohl zu oft wurde sie von
der seriösen Presse kritisiert für
ihre hedonistische Kunst oder
ihreRolle ineinemBetrugsskan-
dal. In einer Videoansage wen-
det sich die Emmenbrückerin
Loredana daher an die Macher
von «King Lori #Instagration» –
und macht dem Klischee der
harten «Gangsta»- und Busi-
nessfrau alle Ehre.

Irritierend lange hält man
das Video für real an diesem
Abend im Luzerner Kleinthea-
ter. «Deepfake» (gefälschte Me-
dieninhalte) ist hier das Stich-
wort, mit dem gleich ein erster
Themenkreis rund um die
WahrnehmungunsererUmwelt,
der Auflösung der Grenzen zwi-
schen Wahrheit und Lüge ange-
spielt wird. Diese Loredana ist
nicht echt – aber könnte es ir-
gendwie gut sein. Die Kopro-
duktion des Zürcher Instituts für
bewegende Künste, Qendra
Multimedia Pristina sowie dem
Kleintheater stammt aus der Fe-
der des kosovarischen Dramati-
kers Jeton Neziraj und feierte am
Montag in Luzern Urauffüh-
rung. Gleichzeitig bildete sie
den Rahmen für den Eröff-
nungsabend des «Unfrisiert»-
Festivals, welches sich eine Wo-
che lang mit Theater, Tanz, Spo-
ken Word, Film und Referaten
dem Motto «Sex sells» widmet.

InhohemTempodurch
dieLebensgeschichten
Angesichts des Festival-Leitmo-
tivs passt «King Lori #Instagra-
tion» irgendwie nicht so ganz in
das Programm – könnte man zu-
nächst denken. Doch gerade mit
demBlick indenpopulärenRap-
Kosmos mit seinen sexuell auf-
geladenen Rollenbildern wird
der Bezug doch recht schnell
deutlich, auch wenn er nicht im

Zentrum dieses Theaterstücks
steht. Darin geht es in erster Li-
nie um zwei Frauen mit Migra-
tionshintergrund,genauergesagt
aus dem Kosovo, die sich in der
Schweiz ihreKarrierenaufgebaut
haben. Die eine ist eben Loreda-
na, die andere die genauso real
existierende SP-Politikerin Ylfe-
teFanaj. Indieser Fiktion treffen
sie aufeinander und diskutieren
über Identität, Nationalität, Fa-
milie, Integration oder Religion.

Gespielt werden sie von Su-
sanneAbeleinundMarieGesien,
die Neziraj gleich nach geschil-
dertem Einstieg ein erstes Mal
aus dem Fiktionsrahmen aus-
steigen lässt. Sie sinnieren näm-
lichdarüber,obes legitimsei, als

Schauspielerinnenohneentspre-
chendenMigrationshintergrund
ihre Vorlagen zu interpretieren.
Kurz darauf folgt gleich das
nächste, selbstironisch aufgela-
deneEntfremdungselementNe-
zirajsmitderFrage,obeinmänn-
licher Dramaturg der politisch
korrekte Urheber einer solchen
Inszenierung sein könne.

Bald darauf rasen die Prota-
gonistinnen in hohem Tempo
durchdieLebensgeschichtenYl-
fetes und Loredanas. Dramatur-
gisch eingerahmt ist das Ganze
indieBetrugsgeschichte,mitder
die Rapperin vor ein paar Jahren
unfreiwillig Schlagzeilen mach-
te. Dabei prallen zwei extrem
unterschiedliche Weltanschau-

ungen aufeinander. Einerseits
steht da die erfolgreiche Sozial-
demokratin Ylfete (die dem Lu-
zerner Kantonsparlament vor-
steht), welche den Sinn mensch-
lichen Handelns darin sieht,
anderen zu helfen. Und anderer-
seits die Musikerin, die vor al-
lem an materialistischen Dingen
hängt. Doch sind die zwei wirk-
lich so verschieden? Geht es
nicht beiden auch um Emanzi-
pation, um Selbstbestimmung?

In einem von vielen starken
Momenten entgegnet Ylfete der
Feststellung Loredanas, dass sie
dochaufdergleichenSeite stün-
den, weil sie beide aus dem Ko-
sovostammten:«MeineWurzeln
sind nur ein Teil meiner Identi-

tät.»WasdieRapperinspäternur
mit der lakonischen Bemerkung
kontert,dasssie fürSchweizerin-
nenundSchweizer inersterLinie
immer Frauen mit Migrations-
hintergrund bleiben werden –
egal, was sie tun. Touché?!

VieleFragen,über
diemangrübelnkann
Was diese Inszenierung der auf-
strebenden ZürcherRegisseurin
KatharinaCrommeauszeichnet,
sind die pointierten Fragestel-
lungen rund um Gender- und
Identitätskonstrukte sowie die
Entlarvung der zuweilen abge-
hobenenDiskursedarüber.Auch
die Erörterungen über die Rolle
des Theaters inmitten dieser
Thematik machen Spass. Was
das Stück ebenso aufdeckt – ob
gewollt oder ungewollt: Die ge-
sellschaftlichen Debatten dre-
hen sich heute stets um diesel-
benKontroversen–dermoderne
Mann und die moderne Frau
mühen sich ab an Fragen um
moralisch korrektes Essen, das
umweltgerechte Fortbewe-
gungsmittel oder Genderstern-
chen. Grundsätzlich ist das gut,
aberdabeivergessensie,dievie-
len Problemen zugrunde liegen-
den sozialen und wirtschaftli-
chenStrukturenzuhinterfragen.

Eine Kritik zielt bestimmt
auch in Richtung digitaler Me-
dien-Hype und Dauerbeschal-
lungübersHandy–nichtvonun-
gefähr gewählt ist der Stücktitel
mit dem Zusatz «#Instagra-
tion». Doch genau an einer ge-
wissen Reizüberflutung und
überbordenden Themenfülle
krankt dieses Stück ein wenig.
Dennoch bleibt ein eindrück-
licher Theaterabend in Erinne-
rung – mit vielen Überraschun-
gen, ordentlich Komik und vie-
len offenen Fragen, über die
man grübeln kann.

Hinweis
Festivalinfos unter www.klein-
theater.ch.Mehr zumStück unter
www.bewegendekuenste.com

MarieGesien (links) und SusanneAbelein als Loredana und Ylfete. Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 7. Februar 2022)

LuzernerTheater:
35790Eintritte
2020/21 Es war die Spielzeit, in
der auch das Luzerner Theater
voll von der Pandemie betroffen
war. Vom Start bis zum Oktober
2020durftennur50Prozentder
Plätze belegt werden, danach
folgte die Reduktion auf 50 Per-
sonenproAufführung,ab12.De-
zember 2020 bis zum 18. April
konnten gar keine Anlässe statt-
finden. Danach bis Ende Saison
wieder vor 50 bzw. später vor
100 Zuschauenden.

Dennoch verzeichnete das
Luzerner Theater in der Saison
2020/21 total 35 790 Eintritte,
davonknappdieHälfte imThea-
ter selber, was bei 210 Auffüh-
rungen einer Auslastung von
82,7 Prozent entspricht. Die üb-
rigen Besuche entfielen auf Ver-
mittlungsprojekte des Theaters
mit rund 130 Aufführungen.
Über 77 Prozent der Besuchen-
den kamen aus dem Kanton Lu-
zern. Die Erfolgsrechnung
2020/21 schliesst bei einem Etat
von 21,676 Millionen Franken
mit einem Negativergebnis von
85 088 Franken ab. (are)

Luzernan
derBerlinale
Filmfestival «Drii Winter» des
gebürtigen Luzerners Michael
Koch («Marija») ist seit über
30 Jahren der erste Film in
Schweizerdeutscher Sprache,
der es in den internationalen
Wettbewerb der Berlinale (10.
bis 20. Februar) geschafft hat.
«Der Chor Luzern» unter der
Leitung von Daniela Portmann
nimmt darin eine singende Rol-
le ein. «Drii Winter» wurde in
Isenthal, Uri, mit Laiendarstel-
lern aus der Region gedreht. «In
präzisen, schlichten, stillen Bil-
dern erzählt das Filmjuwel vom
Härtetest des Lebens – und vom
Glauben an den Menschen»,
heisst es vonseiten der Berlina-
le. Die Geschichte über «junges
Glück in den Alpen» feiert am
14. Februar Weltpremiere und
kommt voraussichtlich im Spät-
sommer in die Kinos. (reg)

FolgtaufOmikronnuneineGrippewelle?
Die Coronamassnahmen haben im vergangenen Winter auch gegen Influenzaviren gewirkt. Dieses Jahr gibt es mehr Grippefälle.

Bruno Knellwolf

Der Höhepunkt der Omikron-
Welle scheint erreicht zu sein,
der Reproduktionswert liegt ge-
mäss der Covid-19-Taskforce
wieder unter 1. Da stellt sich die
Frage,obnundiesaisonaleGrip-
pewelle noch in Fahrt kommt.
«Die Anzahlder Influenza-Fälle
inderSchweiz istüberdie letzten
Wochen stabil und aktuell deut-
lich niedriger als zur gleichen
Zeit inderSaison2019/20.Aber
auch deutlich höher als im Vor-
jahr», sagt Stefan Kuster, Leiter
der Klinik für Infektiologie am
KantonsspitalSt.Gallen.DiePrä-
ventionsmassnahmengegendie
Coronavirenhaben imvergange-
nen Winter auch die Übertra-
gung von Influenzaviren einge-
dämmt, deshalb blieb die Grip-
pesaison20/21schwach.Zudem
sinddieSymptomevonCovid-19

und jeneder Influenzavirensehr
ähnlich, was die Zuverlässigkeit
der Daten einschränkt.

«Die Entwicklung der Grip-
peaktivität ist schwereinzuschät-
zen und hängt auch von den
Massnahmen gegen die Verbrei-
tung von Sars-CoV-2 ab», sagt
Daniel Dauwalder vom BAG.
Nunwerdendieeinschneidends-
ten Covid-Massnahmen wahr-
scheinlich am 16. Februar stark
gelockert.«DieLockerungkönn-
te eine Zirkulation der Grippevi-
ren begünstigen», sagt Dauwal-
der.KusterhälteineAbschätzung
des weiteren Verlaufs wegen der
fallenden Massnahmen für
schwierig.EinAnstiegseigenau-
so denkbar wie eine Stabilisie-
rungrespektiveeinRückgangder
Grippeaktivität, so Kuster. Die
SensibilisierungderBevölkerung
für Hygiene- und Verhaltensre-
geln werde sich weiterhin auch

auf die Übertragung der Grippe
auswirken, ergänzt Dauwalder.

Stellt sich die Frage, ob die
Grippe Nachholbedarf hat. «Es

ist möglich, dass eine der kom-
menden Grippesaisons stärker
als erwartet ausfallen wird. Dies
könntedamitzusammenhängen,

dass die Immunität in der Bevöl-
kerunggegendie Influenzaabge-
nommenhat,weildasViruswäh-
rendderPandemiewenigerstark
zirkulierte», sagt Kuster. Mit ge-
nügender Genauigkeit lasse sich
dies jedoch nicht voraussagen.
Auch Dauwalder sagt, es gebe
dazunochkeinewissenschaftlich
belastbaren Daten, die belegten,
dass dies eintreffen könnte.

Wirktdieaktuelle
Grippeimpfung?
Auf der Nordhemisphäre treten
Influenzaepidemien zwischen
Dezember und März auf. Im Fe-
bruar gibt die WHO jeweils die
Empfehlung fürdie Impfstoffzu-
sammensetzung für den kom-
menden Winter bekannt. «Die
Experten der WHO wiesen im
Februar 2021 auf die schwache
Grippeaktivität hin. Dennoch
waresmöglich,eineEmpfehlung

zu formulieren», so Kuster. Die-
se beruht auf weltweiten Labor-
auswertungen der Viruseigen-
schaftenundepidemiologischen
Daten aus allen Kontinenten so-
wie serologischen Studien der
vorhergehendenSaison.Dies sei
auch möglich, wenn im Vorjahr
nur sehr wenige Viren weltweit
zirkuliert sind, so Dauwalder.

Ob der Impfstoff die aktuell
zirkulierenden Viren in der
Schweizgutabdecke,könnenoch
nicht gesagt werden. «Wie jedes
Jahr ist es möglich, dass sich das
Grippeviruszwischendenbeiden
Saisons verändert und somit der
Impfstoff nicht optimal wirkt»,
sagtKuster.SindOmikron-Gene-
sene nun wenigstens vor der
Grippe gefeit? «Eine Infektion
mitdemSars-CoV-2Virusschützt
nichtvoreiner Infektionmitdem
Influenzavirus», so Kuster. Co-
vid-19 ist keine Grippe.
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Gemeldete Grippefälle in der Schweiz
Wöchentliche Konsultationen pro 100 000 Einwohner
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